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„Hiermit bilden wir das letzte 
Stockwerk unseres Hauses der gu-
ten Arbeitsbedingungen.“ Damit 
läutet der Präsident des Arbeits-
förderungsinstituts AFI, Andreas 
Dorigoni, metaphorisch die Vor-
stellung der neuesten und auch ab-
schließenden Studie ein. Hier fin-
det nämlich der Iter eines halben 
Jahrzehnts seinen Abschluss. Fünf 
Jahre lang erhob das AFI in regio-
nenübergreifender Kooperation 
Daten rund um die Realitäten der 
Arbeitnehmer und verwertete die-
se in sechs großen Studien. In der 
verglasten Loge des Palais Wid-
mann übersetzen die Dolmetscher 
fleißig deutsche und italienische 
Referenten, denn das Publikum 
besteht nicht aus dem üblichen, die 
Landessprachen beherrschenden 
Südtiroler, sondern auch aus aller-
lei Gästen aus den südlichen und 
nördlichen Nachbarn, dem Trenti-
no und Tirol. Eine Untermalung 
des gepriesenen Euregio-Kraft-
akts, welcher sich zwischen dem 
AFI, der Agentur für Arbeit des 
Trentino und der Arbeiterkammer 
Tirol koordinierte. 
„Wir haben uns der Bewusstseins-
bildung und Aufklärung der Ar-
beitnehmer gewidmet. Mit unserer 
neuesten Studie über Karriere und 
Weiterbildung legen wir den letz-
ten Stein“, rekapituliert Dorigoni 
gerührt. Wer hätte gedacht, dass 
Arbeitnehmerforschung so viel 
Emotion verbirgt? Nach dem an-

fänglichen Pathos kommt es dann 
zum analytischen Teil. 
Die Welt nimmt sich keine Pause, 
schreitet ständig voran, und der 
Arbeitsmarkt tut es ihr gleich. Für 
die groß angelegte Euregio-Studie 
schien das Forschungsthema der 
Weiterbildung demnach als idealer 
Abschluss ihres Magnum Opus. 
„Die gesteigerte Mobilität von Ar-
beitnehmern sorgt für Abwande-
rung. Das ist bei weitem nicht nur 
in Südtirol ein Thema. Wenn die 
Weiterbildung und die damit zu-
sammenhängenden Karrierechan-
cen nicht gegeben sind, wird diese 
Abwanderung klar begünstigt“, 
mahnt der Euregio-Generalsekre-
tär Christoph von Ach und unter-
mauert damit die Daseinsberechti-
gung der Studie. Es wurde nicht 
bloß die Situation in Südtirol erho-
ben, sondern auch Vergleiche zu 
den Nachbarregionen angestellt. 
Die Situation, die sich abbildet, ist 
im Großen und Ganzen erfreulich, 
so die Studie, wenngleich es bei ge-
nauerem Hinsehen deutliche Un-
terschiede gibt. 
85 Prozent der Arbeitnehmer in 
der Euregio erachten ihre Fähig-
keiten und Fertigkeiten als ausrei-
chend, um ihre Arbeitsaufgaben zu 
erfüllen. Dieser Prozentsatz deckt 
sich mit dem europäischen Durch-
schnitt und liegt bei einer differen-
zierten Analyse von Südtirol und 
dem Trentino sogar noch darüber. 
Trotz der sonst zahlreichen Unter-
schiede zwischen den Arbeitsreali-
täten von Frauen und Männern gilt 

hier nahezu kein Geschlechtsun-
terschied. Aus einem demografi-
schen Blickpunkt zeigt sich jedoch 
besonders die jüngere Bevölke-
rungsschicht (unter 30 Jahren) 
verhaltener mit ihrem Kompetenz-
vertrauen und gibt häufiger an, 
dass ihre Fähigkeiten noch nicht 
ganz ausreichen. 
Bei den Weiterbildungen sind die 
drei benachbarten Regionen laut 
Studienergebnissen fleißig. Mehr 
als sechs von zehn Arbeitnehmen-
den geben an, dass sie bei ihrer Ar-
beit häufig neue Dinge lernen. 
Zwei Drittel haben in den letzten 
zwölf Monaten an einer Weiterbil-
dung teilgenommen, ein im EU-
Vergleich überdurchschnittlicher 
Wert. Die große Diskrepanz er-
schließt sich jedoch bei den unter-
schiedlichen Bildungsgraden. Die 
Studie offenbart: Je niedriger der 
Ausbildungsgrad des Arbeitneh-
menden, desto seltener kommt es 
zu Weiterbildungen. 
Rund 50 Prozent der Arbeitneh-
menden, die lediglich über einen 
Grund- und Mittelschulabschluss 
verfügen, gaben an, in den letzten 
zwölf Monaten keine Weiterbil-

dung genossen zu haben. Bei Ar-
beitnehmenden mit tertiärem Bil-
dungsabschluss, sprich weiterfüh-
render Qualifikation nach der 
Oberschule, waren es lediglich 23 
Prozent. Der Euregio-Durch-
schnitt liegt bei 35 Prozent. Es er-
gibt sich auch mit Gewichtung auf 
die Branchen, dass eine höhere Be-
rufsqualifikation mehr Weiterbil-
dungen verspricht. 
Nur 34 Prozent der unqualifizier-
ten Branchen bestätigten eine Wei-
terbildung in den letzten zwölf Mo-
naten, während Führungskräfte 
eine 84-prozentig positive Rück-
meldung gaben. In Südtirol ist da-
bei das Finanzwesen absoluter 
Spitzenreiter, welches in Südtirol 
und dem Trentino eine 91-prozen-
tig positive Rückmeldung ver-
zeichnen kann. Hotellerie und Gas-
tronomie bilden hierbei das 
Schlusslicht. 
Ein dunkler Fleck auf dem strah-
lenden Zeugnis, welches die Studie 
Südtirol ausstellt, sind jedoch die 
Karrierechancen. Ein defizitärer 
Zustand, dem auch allzu oft der 
Braindrain geschuldet ist. Im EU-
Durchschnitt werden 51 Prozent 
der Aufstiegschancen als voll und 
ganz gegeben wahrgenommen, in 
Deutschland sogar 53 Prozent und 
in der Schweiz 60 Prozent. In Süd-
tirol liegt dieser Optimismus bei le-
diglich 46 Prozent und im Trentino 
gar bei 37 Prozent. 

Zudem macht sich in dieser Hin-
sicht der Geschlechterunterschied 
bemerkbar, da in Südtirol Männer 
zu 15 Prozent mehr von ihren Kar-
rierechancen überzeugt sind als 
Frauen. Männer in Vollzeit sind da-
bei Spitzenreiter mit 53 Prozent, 
während Frauen in Teilzeit (34 
Prozent) die rote Laterne halten. 
Die Direktorin für Daten und Sys-
temfunktion der Arbeitsmarktpoli-
tik der Landesagentur Trient, Isa-
bella Speziali, bedauert diesen 
Umstand und sieht darin eine drin-
gende Notwendigkeit zur Verbes-
serung. Diese Erwartungen sin-
ken zudem mit dem Alter merklich. 
Während 53 Prozent der unter 34-
Jährigen ihre Karrierechancen po-
sitiv einschätzen, sind es bei den 
55-Jährigen und Älteren nur noch 
38 Prozent.

Gutes Ergebnis mit Makel 
Weiterbildung, Fähigkeiten am Arbeitsplatz gekonnt einsetzen, Karrierechancen: Südtirol schneidet in der neuesten 

Euregio-Studie gut ab, zeigt jedoch in einem entscheidenden Aspekt Mängel.

„Wenn die Weiterbildung und 
die damit zusammenhängenden 
Karrierechancen nicht gegeben 
sind, wird diese Abwanderung 

klar begünstigt.“ 
Christoph von Ach

Andreas DorigoniChristoph von Ach

Euregio-Studie: Weiterbildung und Karrierechancen in Südtirol und den Nachbarregionen
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